
Keilerjagd 
Weißrusaland - Starke Keiler In uriger Land· 
schaf( Kellor von 20 cm DM 1 880,­
Ukraine - Große Chaucen "uf k8pltale Bassen. 
Kullor von 20 cm DM 1 500.­
Polen - Einzel jagd mit perfekter Organisation 
in bewährten Revieren, 
1. B. J Tauo .I.gd DM 1 045.­
Ir,.n - Alln und kapilAlo Keiler In sehr gulo" 
Beständen. 1. B. Keilor von 20 cm US·$ 900.­
Bulgarien - Gute Gelegenheit lJuf starke Kef · 
lor. z B Keiler von 20 cm DM 2800.­
Ungarn - BewÄhrtes J8gdland mit sehr guten 
Wlldbestiindon. 
1. B. Keiler von 20 cm DM 2960.- DM 

Drückjagden 
Polen - 3 Druckjagdtage lnk!. aller Abschüsse ­
auch Einzeljäger willkommen. ab DM 2295.­
Spanien - Buchen Si" das besondere Erlebnis 
einer Monlorla In AndAlusien, eb DM 5 SOO.­
Deutschland - Auf Schwarzwild In Süd· 

, .... ·'uts"hl.rld. ob DM 1 000.-
- 5 Tage DrückJagd Buf Schwarzwild 

aller Abschüsse DM 2 750.-

Muffelwidderjagd 
Kroatien - Dfts Jagdlnnd "ur knpltale Muffel 
widder, 
l . 8. Silbormedaillo DM 3 120,-
Bulgarien - Perrekle JagdorgRnisation und 
kltpitele Trophäen 
Widder mll 70 cm DM 2 500.-
Polen - Widder mit 70 cm DM 2 403.-
Ung.rn - Widdor mit 70 cm. ab DM 2 100.-

Wir bieten Nloderwlld und 
Flugwildjagden weltweit 

Fragen Sie uns noch einem konkreten Angebot. 
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USA 

Neues Mittel 
gegen Malaria? 
Auslandsjäger können ver­
mutlich aufatmen. Forscher 
der amerikanischen John 
Hopkins Universität haben 
nach eigenen Angaben ein 
vielversprechendes Medika­
ment gegen Malaria ent­
wickelt. Das Mittel wurde 
bereits mehrfach an Mäusen 
und Ratten getestet, erklärte 
Forschungsleiter Gary Pos­
ner von der chemischen Ab­
teilung der Universität auf 
der Jahrestagung der Ameri­
can Chemical Society (ACS). 
Das Medikament wurde auf 

Basis der Artemisia-Pflanze 
entwickelt, die in der tradi­
tionel1en chinesischen Medi­
zin gegen Malaria eingesetzt 
wird. Posner plant das Medi­
kament weiter an Tieren und 
in der Folge an Menschen zu 
testen. 
An der durch Mücken über­
tragenen Krankheit sterben 
jährlich weltweit zwischen 
1,5 und drei Millionen Men­
schen. Rund eine halbe Mil­
liarde Menschen sind rund 
um den Globus an Malaria 
erkrankt. Auch für Auslands­
jäger, d'ie in unwegsamen, 
"malariaverseuchten" Gebie­
ten jagen, wäre ein wirksa­
mes Medikament gegen Ma­
laria ein Segen. G.v./I. 

Großbritannien 

Großbritannien 

Waffenverbot 
ohne Wirl,ung 
Seit dem Massaker von Dun­
blane im Jahr 1997, in dem 
Thomas Hamilton in einer 
Grundschule 16 Schüler und 
eine Lehrerin tötete, ist in 
Großbritannien der Besitz von 
faustfeuerwa (fen verboten. 
Laut einer Studie des renom­
mierten Kings College in Lon­
don ist die Zahl der Gewaltver­
brechen mit Faustfeuerwaffen 
seitdem von 2648 im .Iahr 
1997/98 auf 3685 im Jahr 
199912000 gestiegen. Weiter­
hin wurde festgestel\t, dass der 
legale Besitz von faustfeuer-

Zoll verlangt Exportpermit flir Trophäen 

Der britische Zollbeamte, 
der unser Fahrzeug im Ho­
verport von Dover kritisch 
"unter die Lupe" nahm, I~e­
richtete von Jägern, denen 
gelegentlich die Tränen in 
den Augen standen, als die 
Behörden ihnen ihre Jagd­
trophäen wegnahmen. Diese 
in Großbritannien erbeute­
ten Gehörne und Geweihe, 
die sie eigentlich schon an 
der eigenen Trophäenwand 
wähnten, wurden bereits bei 
der Ausreise aus dem Jagd­
land beschlagnahmt und 
kurz darauf vernichtet, so­
fern die Auslandsjäger dem 
Zoll nicht die neuerdings er­
forderlichen Exportpapiere 
vorlegen konnten: 
Wir hatten die Trophäen un­
serer während der Brunft ge­
streckten Böcke beim Jagd­
veranstalter zurückgelassen, 
weil die Briten für den Ex­
port derselben auf einmal 
spezielle Papiere vorschrie­
ben. Die Jagd in England 
stand in diesem Jahr be­
kanntlich voll und ganz un­
ter dem Eindruck der gras­
sierenden Maul- und 
Klauenseuche, deren Aus­
breitung London unter ande­
rem mit der anfanglichen 
Aufhebung der Jagdzeit auf 
den Rehbock begegnen 
wollte. Dann durfte ab Juni 
endlich wieder gejagt wer-

den - aber auf einmal wur­
den &port-Papiere für die 
abgekochten und sauber ge­
bleichten Trophäen erforder­
lich, die die Veranstalter 
ihren Jagdgästen von heute 
auf morgen gar nicht be­
schaffen konnten. Viele Aus­
landsjäger ließen - wie wir -
die Gehörne zunächst bei 
den Veranstaltern zurück. 
In der Zwischenzeit erhiel­
ten wir vom Veranstalter die 
Information, dass die Ex­
port-Papiere ftir unsere Tro­
phäen vorlägen. Er schlug 
einen Paketversand der Tro­
phäen vor. Statt uns alles auf 
dem Postweg schicken zu 
lassen, gönnten wir uns aber 
lieber einen Wochenendaus­
flug in die südwestenglische 
Grafschaft Somerset, sam­
melten unsere Gehörne so-

wie die Papiere ein und reis­
ten gut gelaunt wieder 
zurück in Richtung Heimat. 
Im Ilafen von Dover dann 
die Überraschung: Der Zol\ 
schaute unter anderem in 
den Kofferraum unseres 
Fahrzeugs. Und da lag der 
Karton mit den gut gegen 
Transportschäden geschütz­
ten Trophäen. Die Frage 
nach dem Export-Permit 
brachte uns 7lllll Glück nicht 
in Verlegenheit, das hatten 
wir ja zum Glück dabei. 
Der dringende Rat eines bri­
tischen Zollbeamten: "Ra­
ten Sie ihren Landsleuten 
dringend, nicht zu versu­
chen, Jagdlrophäen ohne die 
erforderlichen Papiere aus 
Großbritannien herauszu­
schmuggeln. Sie handeln 
sich mit diesem Versuch ne­
ben dem endgültigen Ver­
zicht auf ihle Jagdtrophiien 
viel Ärger mit den britischen 
Behörden ein." 
Dass solche Ausreisekon­
trollen übrigens nicht allein 
der geschmuggelten Tro­
phäen wegen stattfinden, 
wurde uns schnell klar, als 
unser Auto mit Spiegeln an 
langen Stangen auch von 
unten begutachtet wurde. 
Die Furcht vor Terroristen 
macht auch vor England 
nicht halt! 

Pe/er Heilen 


